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Woran denken Sie beim 
Stichwort Rinderge-
sundheit? Spontan si-

cher an Euter, Klauen und Fütte-
rung. Vielleicht auch an Haltung, 
Fruchtbarkeit, Seuchen, Impfun-
gen. Wenn Sie einen gut geführten 
Betrieb mit engagierten Mitarbei-
tern haben und Ihre Tierarztkos-
ten im Rahmen bleiben, können 
Sie sich als Zuchtbetrieb schon 
glücklich schätzen. Unabhängig 
davon führen Sie einen nicht en-
denden Kampf gegen eine Reihe 
infektiöser Risiken, vor allem aus 
Sicht der Herdengesundheit. 

Ein BHV1-Ausbruch im 
vergangenen Jahr

Ältere Rinderhalter werden sich 
an Zeiten der Bekämpfung von 
Leukose, Tuberkulose oder Bru-
cellose erinnern. Danach folgten 
Maßnahmen gegen BHV1 und 
BVD. Abgesehen von Restrisiken 
sind wir in Deutschland auch mit 
diesen Erkrankungen weitestge-
hend „durch“. 2018 gab es in 
Mecklenburg-Vorpommern einen 
BHV1-Neuausbruch. Der letzte 
BVD-Virämiker wurde hier im Ap-
ril 2016 nachgewiesen. Aktuell 
werden im Landeslabor des Lan-
desamtes für Landwirtschaft, Le-
bensmittelsicherheit und Fische-
rei (LALLF) in Rostock nur noch 
mit Lebendimpfstoff behandelte 
BVD-Tiere auffällig. Das alles 
klingt aus Seuchensicht gut.  Und 
doch bleibt genug zu tun. 

Das betrifft vor allem Paratuber-
kulose bei Rindern, Salmonellose 

Teilnehmen lohnt sich
219 Zuchtbetriebe haben im vergangenen Jahr Proben zur Untersuchung auf 
Paratuberkulose bei Rindern eingesandt / 62 Unternehmen beteiligen sich 

an Landesprogramm zur Bekämpfung der meldepflichtigen Erkrankung  

Abgemagert: Jede an Paratuber ku lose 
erkrankte Kuh bedeutet wirtschaft- 
lichen Verlust. FOTO: KLIM HÜTTNER

und die subklinisch manifeste 
Chlamydieninfektion. Auch punk-
tuell auftretende Rindergrippe 
oder die eher seltene Mykoplas-
mose können in der Herde spür-
bare Probleme bereiten.

Die Paratuberkulose (Mycobac-
terium avium ssp. Paratuberculo-
sis, kurz Map) bei Rindern nimmt 
in dieser Aufzählung als melde-
pflichtige Erkrankung einen be-
sonderen Platz ein, weil sie sich in 
Herden schleichend aufbaut und 
klinisch selten am Einzeltier auf-
fällig wird. Wegen der Kombina-
tion der Map-Infektion im Käl-
beralter, fehlender Therapie und 

erst am adulten Tier verlässlicher 
Diagnostik ist die Paratuberkulose 
bei Rindern einzigartig. Infizierte 
Tiere bringen weniger Leistung 
und sterben in der Regel deutlich 
unter der ohnehin niedrigen mitt-
leren Nutzungsdauer.

Seit etwa 15 Jahren sind in 
Mecklenburg-Vorpommern Map-
Übersichtuntersuchungen und 
Studien zur Machbarkeit einer 
Map-Bekämpfung durchgeführt 
worden. Alle wichtigen Einrich-
tungen und Verbände im Land 
waren daran beteiligt (LALLF, 
Tierseuchenkasse, Landeskon-
trollverband, Landesforschungs-

anstalt, Leibniz-Institut für Nutz-
tierbiologie und der Verband der 
praktizierenden Tierärzte). Die 
Map-Landes-Arbeitsgemeinschaft 
trifft sich regelmäßig. Die AG hat 
2018 in allen Landkreisen Map-
Fortbildungen für Tierärzte und 
-halter durchgeführt. Es ist unser 
Ziel, dass sich mehr Betriebe am 
Landesprogramm zur Bekämp-
fung der Paratuberkulose bei Rin-
dern in Mecklenburg-Vorpom-
mern beteiligen (https://www.
lallf.de/tierseuchendiagnostik-epi-
demiologie/epidemiologie/). 

40.000 Proben 
eingesandt

Knapp 40.000 Map-Proben sind 
2018 eingegangen. Nur 450 davon 
sind Koteinsendungen, alle übri-
gen waren blutserologische Pro-
ben. Hinter diesen Einsendungen 
verbergen sich 219 Zuchtbetriebe, 
von denen bislang 62 dem Map-
Landesprogramm beigetreten 
sind. Warum lohnt sich das?

 ■Weil Sie eine für die Tiergesund-
heit und die Leistung unterschätz-
te Infektion in ihrem Betrieb ange-
hen;

 ■weil Ihnen der Rindergesund-
heitsdienst der Tierseuchenkasse 
beratend zur Seite steht, um die 
Maßnahmen umzusetzen und Ihr 
Amtstierarzt Sie dabei behördlich 
begleitet; 

 ■weil Sie bis zu 50 % der diagnosti-
schen Gebühren erstattet bekom-
men;

 ■weil Sie damit einem europawei-
ten Trend unter Rinderzuchtbe-
trieben folgen, der auch in MV 
von der Milchindustrie aufmerk-
sam verfolgt wird, und

 ■weil Sie von einem freiwilligen 
Programm ohne jede Regressfor-
derungen bei einem möglichen 
Ausstieg profitieren.

Insbesondere Milchvieh-, aber 
auch Mutterkuhbetriebe müssen 
im Zuge der Map-Bekämpfung 
wichtige Hygieneregeln berück-
sichtigen. Dies ist Teil der Bera-
tung und hat den unschätzbaren 
Vorteil, dass die Hygienemaßnah-
men dazu beitragen, auch andere 
infektiöse Risiken in Ihrem Betrieb 
einzudämmen. Reden Sie mit Ih-
rem Hoftierarzt. Rufen Sie Ihr zu-
ständiges Veterinäramt, Ihren Rin-
dergesundheitsdienst der Tierseu-
chenkasse oder im LALLF an, 
wenn Sie Interesse am Programm 
haben und weitere Informationen 
brauchen!  Dr. Klim Hüttner, 

Tierseuchenbekämpfungsdienst, 
Landesamt für Landwirtschaft, 

Lebensmittelsicherheit und Fischerei,
 Dr. UlriKe FalKenberg, 
Rindergesundheitsdienst, 

Tierseuchenkasse MV
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